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Mehr Mitbestimmung bringt Unternehmen mehr

Produktivität und Profitabilität. Dies zeigt eine

empirische Untersuchung der Universität Jena.*

Seit 1976 müssen Kapitalgesellschaften mit mehr als 2.000
Beschäftigten ihre Aufsichtsgremien zu jeweils 50 Prozent mit
Vertretern der Arbeitnehmer- und der Kapitalseite besetzen.
Zuvor saß im Aufsichtsrat le-
diglich ein Drittel Arbeitneh-
mervertreter, wie auch heute
noch bei kleineren Kapitalge-
sellschaften mit mehr als 500
Arbeitnehmern. Wie hat sich
diese Ausdehnung der Unter-
nehmensmitbestimmung auf
den wirtschaftlichen Erfolg
der Gesellschaften ausge-
wirkt? Mit dieser Frage hat
sich Simon Renaud an der
Universität Jena beschäftigt.
Sein Ergebnis: Musste ein Un-
ternehmen mit Drittelbeteili-
gung die Zahl seiner Arbeit-
nehmervertreter im Auf-
sichtsrat auf die Hälfte auf-
stocken, so wirkt sich das po-
sitiv auf seine Produktivität
und seine Profitabilität aus.

Für seine Studie verwendete der Ökonom Unternehmens-
daten wie die Zahl der Mitarbeiter, den Kapitaleinsatz, den
Schuldenstand, den Gewinn sowie die Wertschöpfung aus
den Jahren 1970 bis 2000. Anhand dieser Daten analysierte
er den Einfluss von mehr Mitbestimmung auf den Unterneh-
menserfolg. Bei rund 250 Kapitalgesellschaften verglich Re-
naud Produktivität und Profitabilität in den Zeiträumen
1970 bis 1976 – da galt das Mitbestimmungsgesetz noch
nicht – und 1980 bis 2000. Zu dieser Zeit fiel etwa die Hälf-
te der Unternehmen unter das Gesetz. Die Zahlen sind ein-
deutig: Kapitalgesellschaften, die mehr Unternehmensmit-
bestimmung einführten, waren damit erfolgreicher als
diejenigen, bei denen es bei der Drittelbeteiligung blieb. Auch
statistische Probleme wie die unterschiedliche Größe der bei-
den Unternehmensgruppen fanden Berücksichtigung.

Zusätzlich untersuchte der Forscher den Langzeiteffekt
von mehr Mitbestimmung, indem er den Trend von Produk-
tivität und Profitabilität im Zeitraum von 1980 bis 2000 be-
rechnete. Hierfür standen ihm die Daten von fast 500 Unter-
nehmen zur Verfügung. Davon fielen knapp 200 unter die

76er Mitbestimmung. Das Ergebnis dieser Analyse: Auch im
Verlauf zeigen sich keine Nachteile für Kapitalgesellschaften,
die dieser Form der Mitbestimmung unterliegen. Die Pro-
duktivität zeigt keinen ausgeprägten Trend, die Profitabilität
scheint jedoch sogar noch zuzunehmen.

Renauds Forschungsergebnisse bestätigen einige jüngere
empirische Studien zum Thema. So haben beispielsweise die

Wirtschaftsprofessoren Kornelius Kraft und Felix FitzRoy
im Jahr 2005 bei der Einführung paritätisch besetzter Auf-
sichtsräte einen positiven Effekt für die Produktivität festge-
stellt. Zusammen mit Marija Ugarkovic ermittelte Kraft
2006 einen positiven Einfluss auf die Eigenkapitalrendite der
stärker mitbestimmten Unternehmen.

Wenn nun ein Mehr an Mitbestimmung den Unternehmen
auch ökonomisch nützt, warum führen sie es nicht freiwillig
ein? Marktversagen durch Fehleinschätzung könnte die Ur-
sache sein, vermutet Renaud. Zum Beispiel könnte ein Un-
ternehmen befürchten, die Kapitalmärkte vermuten bei ihm
fälschlicherweise wirtschaftliche Schwierigkeiten, wenn es
den Beschäftigten freiwillig mehr Mitsprache einräumt. Dies
könnte wiederum grundlos die Möglichkeiten der Kapitalbe-
schaffung verschlechtern. �
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Mitbestimmung rechnet sich

Ist es sinnvoll, dass im
Aufsichtsrat deutscher
Aktiengesellschaften nicht
nur Vertreter der Arbeitgeber,
sondern auch Vertreter der
Arbeitnehmer sitzen?*

In Großunternehmen stellen
die Arbeitnehmer die Häfte
der Mitglieder des Aufsichts-
rats – ihre Mitspracherechte
sollten ...

Halten Sie es für sinnvoll, dass
in den Aufsichtsräten Gewerk-
schaftsvertreter mitwirken, um
die Gesamtbelange der Arbeit-
nehmer einer Branche einzu-
bringen?*
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*zusammengefasst: „sehr ...“/„eher sinnvoll“ und „eher weniger ...“/„nicht sinnvoll“; 2.005 befragte Personen
zwischen 16 und 65 Jahren, die nicht selbstständig beschäftigt waren; Befragungszeitraum April–Mai 2008;
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Arbeitnehmervertreter in Aufsichtsräten gewünscht

*Quelle: Simon Renaud: Dynamic Efficiency of Supervisory Board
Codetermination in Germany, in: Labour – Review of Labour
Economics and Industrial Relations, Issue 4/5 2007; ders.: Arbeitnehmer-
mitbestimmung im Strukturwandel, Metropolis-Verlag, Marburg 2008
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Kurz gemeldet

� BILDUNG: Kinder auslän-
discher oder eingebürgerter
Eltern schneiden im deutschen
Schulsystem vergleichsweise
schlecht ab. Dies meldet das
Statistische Bundesamt. Von

den zwei Millionen Menschen
mit Migrationshintergrund, die
ausschließlich in Deutschland
zur Schule gegangen sind und
das deutsche Schulsystem
vollständig durchlaufen ha-

ben, sind 137.000 oder rund
6,5 Prozent ohne Schulab-
schluss geblieben. Demge-
genüber liegt die Quote unter
der einheimischen Bevölke-
rung nur bei 1,5 Prozent. Zu

den Menschen mit Migrati-
onshintergrund zählen alle seit
1950 Zugewanderten und ih-
re Nachkommen.
Statistisches Bundesamt,
Oktober 2008
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